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Windeck.OhnedengroßenKabaret-
tisten Hanns Dieter Hüsch wäre der
Matineeverein Herchen vielleicht
nie gegründet worden. Er war der
Türöffner zu den ganz großen Na-
men seiner Zunft, die sich seit 1992
im Haus des Gastes bis heute die
Klinke in dieHand geben. Am6.Mai
wäreder2005inWindeckverstorbe-
ne Ehrenvorsitzende des Vereins
100 Jahre alt geworden. Seine Toch-
ter Anna Hüsch hatte aus seinen
Texten,Gedichten,Liedernundper-
sönlichen Erinnerungen das Pro-
gramm „Mein Vater der Poet“ zu-
sammengestellt.
„Es ist mir eine Ehre, hier auftre-

ten zu dürfen“, bedankte sich die
Psychologin im Ruhestand für die
Einladung. „Je älter ich wurde,
wünschte ich mir, einmal meine
Lieblingstexte von meinem Vater
vorlesen zu dürfen. Daraus ist ein

ganzer Abend geworden.“ Alle Stü-
cke habe ihr Vater auf dem Klavier
komponiert,weiß sie, später auf der
Orgel. Diese Orgelstücke hatte Ni-
colas Evertsbusch wieder auf das
Klavier übertragen und begleitete
Anna Hüsch durch den Abend.
Unprätentiös konzentrierte sich

die Tochter auf die Lesung der von
ihrausgewähltenTexteundverzich-
tete auf alles, was von deren tief-
gründigen Inhalten hätte ablenken
können. Ihr Vater hatte es verstan-
den, seine Inhalte inbeinahe spiele-
risch leichter Sprache zu servieren,
berührend klar, vorausschauend
und ehrlich. Besondere Strahlkraft
erhaltensiedurchwahrlichmeister-
haftesAbschmeckenmitderperfek-
ten Prise Alltagspoesie. Das Zuhö-

ren war sprachlich und inhaltlich
ein Genuss, zumal die Texte nichts
an Aktualität verloren haben, teils
noch dringlicher sind als ehedem.
Bestes Beispiel schon zum Auftakt:
das Märchen vom Planeten Terra,
der Erde, eine kleine Komödie/Tra-
gödie aus dem Jahr 1958.

Texte sind immer noch aktuell
Terra wurde krank und richtet sich
so zugrunde, dass kein vorüberge-
hender Planet ihn wiedererkannte
mit Brandwunden an Händen und
Füßenundspracheinmerkwürdiges
Kauderwelsch aus chinesisch und
amerikanisch. Terra gab am Ende
Hass, Ungerechtigkeit, Gewalt,
Atombomben und anderes ab. Mit
leeren Händen wurde er (Hüsch hat

Terra (der Planet; männlich vorge-
geben) nach vielen Jahren gesund
und heiratete den Himmel.
Als Anna Hüsch sieben Jahre alt

war, sollten die Schulkinder sagen,
was ihre Väter beruflich machen.
„MeinVateristTrapezkünstler“,war
sie überzeugt. Hüsch hatte selbst
von einem frühen „Auftritt“ in der
Schule geschrieben, als er in Sachen
binomische Formeln an die Tafel
musste. Ahnung habe er keine ge-
habt, hatte er schriftlich festgehal-
ten, aber dafür Fantasie. Wie eine
Partitur habe er endlose Zahlen und
Formeln an die Tafel geschrieben,
nichtsdavonhabegestimmt,aberer
seiüberzeugtgewesen,durchendlo-
ses Aufschreiben irgendwann zu
einem Ergebnis zu kommen. Auch

zum Helden taugte er nicht, wie er
schon 1948 im Lied „Ich bin so un-
muskulös“ vertont hatte, nun mit
Witz vorgetragen von Nicolas
Evertsbusch.
Anna Hüsch und ihr musikali-

scher BegleitermachtenHalt an Le-
bensstationen und politischen
Überzeugungen des Künstlers. In
seinemTraum im„Lied vom runden
Tisch“etwa, darf jeder sitzen, außer
den Faschisten. Deren Werdegang
beschrieb er 1981 in „Das Phäno-
men“.„Ganzfrühfängtes inunsan“,
nahm er in der Kindheit den Faden
auf, wenn es heißt: „Mit dem da
spielst du nicht mehr.“ „Nur wenn
wir in uns alle sehen, besiegen wir
dasPhänomen“,warseinSchlussals
Erwachsener.

Mit viel Applaus erhob sich das
PublikumvondenSitzenunddankte
damitfürdiesesköstlicheSeelenfut-
ter. Der Matineeverein bedankte
sich bei den Künstlern mit seiner
Broschüre zu Hüschs 100. Geburts-
tag, in dem sich künstlerische Weg-
gefährtenwieJürgenBecker,Konrad
Beikircher und viele andere an ihn
erinnern.

DerMatineevereinHerchen lädt für
Mittwoch, 28.Mai, ab 19.30Uhr imRah-
mendes „Stadt Land Fluss“-Festivals
erstmals zu „Kunst gegenBares“ ein.
Fünf lokale Künstlerinnen undKünstler
treten imHausdesGastesan,ummit Fi-
gurenspiel,Märchen, Liedern und Zau-
berei zu begeistern. JedeDarbietung
dauertmaximal zehnMinuten.
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Windeck. Im Projektraum „az_dz“ –
kurz für: antizyklisch und dezentral
–anderHöherLandstraße10inHer-
chen, gehenderzeit vierKünstlerin-
nender spannendenFragenach, die
auchderTitel einerkleinenAusstel-
lung ist: „Own-use – Der weibliche
Körper undwer über ihn bestimmen
darf“.RebeccaThomas,dieseit2020
Kunst amörtlichenBodelschwingh-
Gymnasium unterrichtet, und die
Künstlerinnen Stefanie Scheurell,
SarahWaschke und Karen Eliot (ein
Pseudonym) zeigen, konzentriert
auf wenige ausgewählteWerke, ihre
jeweilige Auseinandersetzung mit
dem Thema.
„DasPatriarchat, FormenderDis-

kriminierung, Rassismus, Sexis-
mus“zählt Thomas auf, um den ro-
ten Faden ihrer Künstlerinnenaus-
wahl zu verdeutlichen.
Sie selbsthat sich imTrendder so-

genannten Tradwives, meist Inter-
net-Persönlichkeiten die einen be-
sonders vermeintlich tradierten
Rollenbild entsprechen wollen,
fotografieren lassen und den Bil-
dern Aufnahmen im aktuellen „4B-
Trend“ gegenübergestellt. Die vier
Bs stehen für „Bihon, Bichulsan, Bi-
yeonaeundBisekseu“undbeschrei-
ben einen feministischen Trend aus
Südkorea ohne heterosexuelle Ehe,
ohne Kinder, ohne Dating mit Män-
nern und ohne Sexmit Männern.
„Ich kann mich nicht frei machen

von Rollenbildern, es stecken auch

Anteile in mir“, sagt die Künstlerin,
die auf der letzten Fotografie der
Reihe auf der Suche nach dem eige-
nen Horizont in die Ferne blickt.
Die Bonner Künstlerin Sarah

Waschke nutzt Textilkunst in einer
Art und Weise, wie sie dem her-
kömmlichen Klischee sicherlich
nicht entspricht. Anstelle braver
Kreuz- oder Hexenstiche stickt sie
mit Nadel und Faden fette, sinnli-
che, weiche, lustbetonte, Frauen-
körper, umrahmt von unzähligen
schriftlichen Beleidigungen, die sie
wohl auch selbst erfahren hat. Sie
bekennt sich zu Queerness, Erotik
undIntimitätals„fetteFemme“und
zieht für sich den Schluss: „Ich
schulde euch nichts, ich kann fett
sein wie ich will.“
Gezeigt wurde auch einVideobei-

tragvonKarenEliot–einkollektives
Pseudonym, das von verschiedenen
Kunstschaffendengenutztwird.Da-
nach zeigten Thomas und Stefanie
Scheurell, die sich in Paris kennen-
gelernt haben, ihre Performance
„Yoga-Code“. Beim gegenseitigen
Entblättern wurden die Aufschrif-
ten „Strong consent“ (wechselseiti-
ges Einverständnis), beziehungs-
weiseTrustCulture (Vertrauenskul-
tur) sichtbar.

DieAusstellung istwährenddesStadt-
Land-Fluss Festivals nach Absprache bis
zum1. Juni zu sehen.Am29.Maiwird im
Projektraumvon 11 bis 15Uhr ein Foto-
Shootingangeboten: „EntwirfDeineige-
nes Bild vonWeiblichkeit“. Kontakt über
Rebecca Thomas per E-Mail.
stylobride@gmail.com.
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Troisdorf. Es ist erstaunlich, welch
eine Leistung von einemChor abzu-
rufenWolframKastorp imstandeist.
Dabei setzte der Dirigent für das
Konzert des Troisdorfer Frauen-
chors Furore ebennicht auf Gassen-
hauer.BeimProgramm„Verybritish
– auf der Insel“ griff er zu ambitio-
niertem Repertoire.
Das einzustudieren war anschei-

nend fordernd, wie das fünfköpfige
Leitungsteam bei der Begrüßung
verriet. Dass sie dennoch dieses in
der Tat „anspruchsvolle Programm
mit Fleiß und Engagement erarbei-
tet“ haben, bewiesen 30 Sängerin-
nen und Kastorp in zwei kurzweili-
gen Stundenmit Bravour.
NebenblitzsauberemGesangrun-

dete die wohldosierte Beschallung
durch Tim Gijbels und optische
Dreingaben das Konzert ab. So
wechselte etwa das Bühnenlicht
entsprechend der besungenen bri-
tisch-irischen Örtlichkeiten vom
Blau-Weiß-Rot des Vereinigten Kö-
nigreich, zum schottischen Blau-
Weiß oder zum irischen Grün.
Eine Seltenheit indes war Kas-

torpsArrangementdeseröffnenden
Stücks „Klänge der Freude“. Dabei
berücksichtigte er die Einleitung
des zugrundeliegenden Originals
und ließ sie in Gänze spielen. Zwar
nicht vom üblichen Orchester, aber
von Pianist Frank Hoppe, so ein-
dringlich, wie man es vom „Pomp
and Circumstances“ gewöhnt ist.
Ein scheinbar einfacher Folksong

wie „My Bonnie Is Over The Ocean“

hat es in sich, wenn einHermannjo-
sef Rübben (1928 - 2017) die Finger
im Spiel hatte. Der Siegburger hatte
die Volksweise leicht swingend an-
gelegt und so den Damen auf den
Leib geschneidert. Das gelang auch
Kastorp beim rhythmisch vertrack-
ten„KanneswirklichLiebesein“aus
„König der Löwen“.

Beatles undDudelsack
„Yesterday“ der Beatles oder das be-
kannteStück„You'llNeverwalkAlo-
ne“ waren weitere Konzerthöhe-
punkte. Vielen dürfte das Chorlied
„NurdieZeit“unterdieHautgegan-
gen sein, dessen Original „Only Ti-
me“ nach den Terroranschlägen am
11. September 2001 durch eines der
ersten viralen Internet-Videos be-
rühmt wurde. Mit Sebastian Hart-
genbusch und Juliane Bischoff tra-

ten zwei Stimmen an, die eher im
Musical- und Popgenre zu Hause
sind. Bei den gemeinsamen Volks-
weisen „Falling Slow“ und „Scarbo-
rough Fair“ begeisterten sie indes
mit irischer Folklore und schotti-
scher Ballade.
Alleine bestachHartgenbusch bei

Robbie Williams „Angels“ oder
Stings „Fields Of Gold“, wo dem er
satte Belting-Höhen dem sonorem
Schmelz entgegenstellte.Mit klasse
Popstimme gewann Bischoff die
Sympathien für „Mama“ der Spice
Girls oder „I See Fire“ von Ed Shee-
ran. Spektakulär mit satten schotti-
schenKlängen(FrankKessel,Dudel-
sack;CedricRexforth,Trommel)en-
dete der Abend. Zunächst im Duo
mit„TheSixthOf June“unddannbei
„Auld Lang Syne“ an der Seite des
Chors.

Troisdorf. Zu einer besonders bun-
ten Bastelaktion für Kinder lädt das
Aggua Bad am Freitag 31. Mai, ein.
Gemeinsam basteln die Kinder zwi-
schen 12 und 15Uhr Armbänder aus
farbenfrohen Holzkugeln und „ma-
gischen UV-Perlen“, teilt das Aggua
mit. Das Besondere daran: Die Per-
len reagieren auf Sonnenlicht und
verändern dabei ihre Farbe. So er-
hielten die kleinen Schmuckstücke
direkt einen Wow-Effekt.„Mit die-
ser Bastelaktion möchten wir auf
unterhaltsame Weise zeigen, wie
wichtig ein achtsamer Umgang mit
Sonnenlicht und der entsprechende
Schutz vor zu viel UV-Strahlung
sind“, sagt Aggua-Geschäftsführe-
rin Daniela Simon.
Die Teilnahme an der Bastelak-

tion ist kostenfrei und eine Anmel-
dung nicht erforderlich. „Einfach
vorbeikommen, mitmachen und
staunen.“ Die Aktion stehe allen
Kindern frei, allerdings erhielten
Mitglieder des Aggua-Kinderclubs
nochzusätzlich einenSticker für ihr
Sammelheft. Für diejenigen, die
zehn Sticker gesammelt haben, ist
der nächste Schwimmbadbesuch
dann kostenlos. (at)
www.aggua.de

Hommage an den großen KabarettistenHanns Dieter Hüsch: Tochter Anna Hüsch las beimMatineeverein Herchen. Foto: Sylvia Schmidt

„Yoga-Code“ : Performance bei der Eröffnung. Foto: Sylvia Schmidt

VonMusical und Pop bis hin zu starken Chorstücken: Der Frauenchor Furore
hatte ein ambitioniertes Programmaufgefahren. Foto: Peter Lorber

Farbenfrohe Armbänder werden im
Aggua gebastelt. Foto: Aggua

AnnaHüschüber ihr
Programm„MeinVaterderPoet“

Je älter ich
wurde, wünschte

ichmir, einmalmeine
Lieblingstexte von
meinemVater vorlesen zu
dürfen

Die leichteSprachesoschwer
Zum100.GeburtstagdesKabarettistenHannsDieterHüscherinnertTochterAnnaandenpolitischenPoeten
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